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Die französischen Minister in Berlin
Freundlicher Empfang in der Reichst,auptstadt— Brüning und Lavai wechseln

Trinksprüche— Die Verhandlungen bereits ausgenommen
--- Berlin , 28. Sept . Der französische Ministerpräsident

. .. Hai-  frnnrüsiscüe Außenminister Brianü sindLaval  und der französische Außenminister
am Sonntag um 8.40 Uhr in Berlin eingetroffen und wur¬
den aus dem Bahnhof Fricdrichstraßc vom Reichskanzler
und Neichsaufjenrniir.ister begrüßt. Durch starke polizeiliche
SicherungS- und Absperrungsketten begaben sich die fran-
Mischen und deutschen Minister im Auto nach dem Hotel
Adlon. Ans der zuschauendcn Menschenmengeerschollen ver¬
einzelte Nnfe „Bive la paix" und „Nie wieder Krieg . Zu
Zwischenfällen ist es nirgendwo gekommen. Die Menschen¬
menge vor dem Hotel rles verschiedentlich die Namen Btiand
und Laval und brachte mehrfach Hochrufe auf den Frieden
ans . Die Minister zeigten sich wiederholt an den Fenstern
und auf dem Balkon und dankten freundlich.

Laval gab der deutschen Presse eine Erklärung , in der er
den Zweck seiner Reise auscinandersctzte, der vor allem in
der Einsetzung eines d-e u t sch- f r a n z ö si s ch en
Ausschusses zur Prüfung aller wirtschaft¬
lichen Fragen  bestehe. Auf diesem Wege werde man
bann auch zu weiterer Verständigung kommen. Briand und
Poncet legten einen Kranz am Grabe Stresemanns nieder.
Mittags stattete Laval einen Besuch beim Reichskanzler, und
Briand einen Besuch beim Ncichsaußenminister ab. Danach
fand bei Außenminister Curtius ein Frühstück statt.

In den Besprechungen, die am Sonntagnachmittag zwi¬
schen Ministerpräsident Laval und Außenminister Briand auf
der einen Seite , Reichskanzler Brüning und Außenminister
Curtius ans der anderen Seite stattfandcn, sind insbesondere
wirii .'mWche Fragen behandelt worden. Die Atmosphäre, in
der die Verhandlungen stattfanden, wird an unterrichteter
Stelle als hoffnungsvoll  und befriedigend bezeichnet.
Beiderseits wird betont, daß durch die Verhandlungen keine
Front gegen irgendein drittes Land  gebildet
werden soll. Vor allem wurden Probleme der deutschen und
der französischen Wirtschaftsbeziehungen erörtert . Die Be¬
sprechungen dürften auf eine starke Verflechtung der französi¬
schen und der deutschen Wirtschaft abzielcn. Ein abschließen¬
des Ergebnis brachten die Sonntagsbesprechungen noch nicht,
da cs sich zunächst hauptsächlich um eine Gliederungdes
ganzen Berat » ngs st offes  handelte . Das Resultat
des ersten Verhandlnngstags wird an unterrichteter Stelle
als außerordentlich befriedigend für beide Teile bezeichnet.

Reichskanzler Dr . Brüning  gab gestern abend zu Ehren
der französischen Gäste ein Abendessen, an das sich ein Emp¬
fang anschloß. Während des Essens wurden zwischen dem
Reichskanzler und dem französischen Ministerpräsidenten
Trinksprüche gewechselt. Reichskanzler Dr . Brüning
führte u. a. ans : In dieser sorgenvollen Zeit ist längst die
Erkenntnis Allgemeingut geworden, daß Europa nur durch
zielbewußte und verständnisvolle Zusammenarbeit aller
Nationen und durch schnelle und gegenseitige Hilfe vor dem
schlimmsten und dauernden Zusammenbruch bewahrt werden
kann. Die Bedeutung des deutsch - französischen
Verhältnisses  für die Geschicke der leibenden Nationen

bedarf keiner Beweisführung mehr. Sie ist in aller Welt
offenkundig. Heute kann ich unter Zustimmung der gesamten
Weltöffentlichkeit der Ueberzengnng erneut Ausdruck geben,
die ich bereits vor wenigen Monaten dahin zusammenfatzte,
daß eine wirkliche, aussichtsreiche und fruchtbare Zusammen¬
arbeit Europas und die sür den lebendige« Wirtschastsaus-
tansch mit der Neuen Welt notwendige Stabilisierung des
europäischen Friedens erst an dem Tage gesichert erscheint,
wo bei den beiden großen Nachbarvölker« d«s Vergangene
seelisch überwunden ist «nd der Blick sich gemeinsam der Zu¬
kunft «nd ihrer geistigen, wirtschaftlichen und politischen Ge¬
staltung znwendet.

Wir wissen, daß die Erinnerung an die Vergangenheit
zwischen Deutschland und Frankreich unendlich viel Trennen¬
des enthält. Aber diese Erinnerung darf kein Hindernis sein,
aus der Erkenntnis die nötigen Folgerungen zu ziehen, daß
eine deutsch-französische Zusammenarbeit unentbehrlich ist,
wenn die Wirtschaft Europas und der Welt von dem sie be¬
drohenden Zusammenbruch gerettet werden soll. Wir werden
«ns beiderseits von dem Willen treiben lasten, Trennendes
beiseite zu lasten «ud das Gebiet z« suchen«nd anszubauen.
ans dem eine Gemeinsamkeit der Interessen besteht und eine
Nevereinstimmnng gesunden werden kan». Angesichts des
Ernstes und Ser Bedeutung der gemeinschaftlich in Angriff
genommenenAufgaben dürfen wir nns aber nicht verhehlen,
daß bis zur Erreichung des beiderseits erstrebten Zieles noch
ein weiter und schwieriger Weg vor uns liegt.

Indem ich der Hoffnung Ausdruck gebe, daß das Ergebnis
unserer Zusammenkunft durch Förderung der Verständigung
zwischen den beiden großen Nachbarländern der Befestigung
des Friedens in Europa dienen wird und daß sie dazu bei¬
trage» wird, die Völker mit Mut zur Ertragung der gegen¬
wärtigen schweren Nöte zir erfüllen, erhebe ich mein Glas und
trinke auf das Wohl Eurer Exzellenzen." »

Ministerpräsident Laval  führte in seiner Entgegnung
u. a. ans : Herr Briand und ich sind nach Berlin gekommen
mit den gleichen Bestrebungen, von denen der Herr Reichs¬
kanzler soeben gesprochen hat. Wir wollen die Fäden der Be¬
sprechungen von Paris und London wieder aufnehmen und
fortführen . In den wirtschaftlichen Fragen und in dem Nah¬
men, der kürzlich in Genf aufgestellt worden ist, wollen wir
versuchen, zwischen den beiden Völkern eine engere Zusam¬
menarbeit «nd vertranensvollere Beziehungen herzustellen.
Wir hoffen, daß ans unseren Besprechungen mit den deut¬
schen Ministern nicht.nur ein ständiges Organismus , sondern
auch eine Methode hervorgehe, woraus sich sehr bald voll¬
ständige praktische Resultate ergeben werden.

Indem wir so handeln, sind wir der Ueberzengnng, nicht
nur für das Wohl unserer beiden Länder, sondern auch für
die Ordnung und den Frieden der ganzen Welt zu arbeiten.
Ich erhebe mein Glas zu Ehren unserer Gastgeber und ich
trinke mit ihnen auf den Erfolg unserer gemeinsamen Arbeit.

Aus dem Winterprogramm der Reichsregierunc
Die Reichshilfe für die Gemeinden und die Regelung der Arbeitslosenunterstützung
TU. Berlin , 28. Sept . Im Neichskabinett ist im wesent

lichcn die Entscheidung über die Hilfe des Reiches für die
Gemeinden gefallen. Das Neichskabinett hat beschlossen, den
Gemeinden über den bereits zu Beginn des Haushalts¬
jahres zugcsicherten Betrag von 60 Mill . hinaus weitere
170 Millionen zur Unterstützung der Wohlfahrts-
erwerbsloscn  zu überweisen. Die Verteilung wirb
vermutlich so geregelt werden, daß die eine Hälfte des Be¬
trages dem Dotationsfonds der Länder und die andere den
kommunalen Fttrsorgeverbänden zugeführt werden wird.
Für die Umschuldung  der Gemeinden ist jetzt ein Be¬
trag von etwa 220 bis 280 Millionen Mark sichergcstellt. Da¬
mit dürfte allerdings noch nicht das Gesamtdefizit der Ge¬
meinden gedeckt sein, das im Augenblick auf 800 Millionen
Mark geschäht wirb, wovon etwa die Hälfte durch Sparmaß¬
nahmen der Gemeinden ausgeglichen werben soll. Dann
vuebc also immer noch ein ungedeckter Rest. Immerhin

bi- wesentlichstenBedürfnisse der Gemeinden
jetzt erfüllt zu haben. Die Aufbringung wird durch die Ver-
schiebung des Etatsjahres auf den 1. Juli  er¬
möglicht. In diesem Zusammenhänge ist recht interessant,
daß em wesentlicher Teil der Mittel für die Kt ein-
sredlungen  aus dem Münzgewinn erzielt werden soll,
der sich aus der Ersetzung der Zehnmarkscheine durch Sil-
bergelö ergibt.

Ein besonders schmieriges Problem ist die Balanziernng
-er  Arbeitslosenfürsorge . Da man jür Januar-

Februar mit sechs bis sieben Millionen Erwerbslosen rech
nen mutz, läßt sich die Fürsorge nur aufrechterhaltcn, wen:
weitere Mittel eingespart werden. Das soll durch eine K ü ,
zung der Sätze und der Dauer der Arbeits
losenuntersttthung  geschehen. Es ist geplant, die Nr
tcrstiitzungszcit von 26 auf 18 Wochen herabzusctzen. Ferne
soll auch die Kriscnuntcrsttthung in die Bedürftigkeitsprr
fung einbczogen werden, der ja bisher nur die Wohlfahrt?
fürsorge unterliegt.

In der Frage der H au s z in s stc u e r ist eine Total
lösung im Augenblick noch nicht möglich. Die Neichsrcgic
rung will sich vielmehr darauf beschränken, jetzt einen gewß
sen Prozentsatz abzubauen und daneben nur noch die Möe
lichkeit zu schaffen, daß ein weiterer Teil rentenmäßig al
gelöst werden kann. Eine gewisse Senkung de
H a u s z i n s ste u e r ist schon deshalb notwendig, weil de
Hausbesitz sonst im nächsten Jahre in eine sehr schwierig
Situation kommen würbe. Eine Senkung der gesetzliche:
Mietsätze ist in diesem Zusammenhänge nicht möglich.

Elastische Gestaltung der Löhne?
Nach dem „Vorwärts " wird in Rcgierungskreisen ein

neue elastischere Gestaltung der Lohne erwogen. Um die Be
denken gegen diese Maßnahme zum Ausdruck zu bringen
hatten in der vergangenen Woche Besprechungen der Sozial
demvkratie mit dem Arbeitsminister , dem Finanzministcr un
dem Neichskarrzler stattgesunde») sie werden am morgtüe!

Tages -Spiegei
Die französischen Minister sind gestern vormittag in Berlin

eingetroöeu und von der Bevölkerung freundlich empsan-
gen worden.

*

Die Verhandlungen der deutschen Minister mit Laval «nd
Briand wurden bereits gestern nachmittag ausgenommen
Abends wechselten Brüning «nd Laval hoffnungsvolle
Trinksprüche. Die französischen Minister werden morgen
vormittag wieder nach Paris znrückkehren.

*

Ans dem Neichsparteitag der Deutschen Staatspartei in
Berlin wandte sich Reichssinanzminister Dr . Dietrich ent¬
schieden gegen Währungsmaßnahmen inflatorischen Eha.
rakters.

*,
Wie zu ! em Winterprogramm der Neichsregierung verlautet,

wird die Reichshilse sür die Gemeinden nur einen Teil des
Defizits der Kommunen decken. Bei der Arbeitslosenver¬
sicherung soll eine Kürzung der Unterstütznngsätze wie
-daucr vorgesehen sein.

*
In London verlautet , - aß diese Woche die Auflösung deS

englischen Parlaments erfolgen soll. Tic R: g:: rm:g cde
mit einer Taxis- «»- Weltreichspolitik vor das Land hin-
treteu.

*

Im Gran -Ehaco-Geviet sSLdawerikaj ist cs zwischen Lol' ri-
schcn nnd paraguayanischen Truppen erneut zu blu-lgcir
Zusammenstößen gekommen.

*

„Graf Zeppelin" wird heute nachmittag von seiner zweiten
Südamerikasahrt i« Friedrichshofen zurückerwartet.

Dienstag weitergeführt werden. Ter „Vorwärts " bemerkt
dazu: „Neue Sparmaßnahmen auf Kosten der. Arbeiter wür¬
den nicht nur wirtschaftlich, sondern auch politisch äußerst ge¬
fährliche Folgen haben. Die Wahrscheinlichkeit, daß eine wirt¬
schaftliche Krise von der Intensität der gegenwärtigen auch
zur politischen Krise führt , ist ohnehin groß genug. Die gegen¬
wärtige Negierung möge sich hüten, Lurch Ueberspannnng
des Bogens eine politische Krise heraufzubeschwörcn, deren
Auswirkungen unübersehbar sind."

Besprechungen - er Innenminister in Berlin
Im Reichsinnenministerium fand am Samstag eine Be¬

sprechung der Innenminister der Länder über die innenpoli¬
tische Lage im Hinblick auf die öffentliche Sicherheit und Ord¬
nung statt. Anwesend waren u. a. für Preußen Minister
Severing , für Bayern Minister Stütze!, sür Württemberg
Staatspräsident Bolz,  für adcn der Minister Maier , sür
Sachsen Dr . Richter, für Hessen Leuschncr, ferner Vertreter
Anhalts , Braunschweigs, Hamburgs , Mecklenburg-Schwerins,
Lübecks und Thüringens.

Schacht über das Stillhalte -Abkomme«.
Der frühere Rcichsbankpräsident Dr . Schacht äußerte

in einer Unterredung mit dem Berliner Vertreter der
schwedischen Zeitung „Aftonbladet", es sei mit dem Still¬
halteabkommen allein nicht getan. Nach Ablauf der Still-
Haltc-Aktion werde die Lage sür Deutschland möglicherweise
noch schlechter sein. Es müsse ein Abwicklungsarran-
gement mit mehrjähriger Frist  vereinbart wer¬
den. Voraussetzung für diese Maßnahme scheine ihm aller-
dings zu sein, daß von politischen Zahlungen während der
Dauer einer Abwicklungsaktion Abstand genommen werde,
ferner daß für den regulären Außenhandel die normalen
Kreditmöglichkeiten erhalten blieben und endlich, das, wäh¬
rend dieser Periode keine Zusatzverschuldung  etn-
trete. Wenn ein solches Programm in Angriff genommen
würde, so wäre auch zweifellos die Möglichkeit einer Fun¬
dierung der bestehenden kurzfristigen Schulden gegeben.
Eine deutsch - französische Berständiguug,  er¬
klärte Dr . Schacht für unwahrscheinlich,  da Sie poli¬

tische Psychose bisher noch nicht überwunden sei. Bei dem
innenpolitischen System, das die deutsche Wirtschaft ausge-
preßt und lahmgclcgt habe, seien keine Aussichten für wirt¬
schaftliche Zusammenarbeit vorhanden.

Bürgerschastswahlen in Hamburg
Ein Erfolg der Nationalsozialisten nnd Kommunisten
TU. Hamburg, 28. Sept . Die gestern hier stattgehabt.'N

Bürgcrschaftswahlen  hatten folgendes vorläufiges
amtliches Ergebnis : SPD . 2,8 50!) (216 685) 46 (60) Mandate)
Kommunisten 168 618 014 257) 35 s27j Mandate ) Deutsch,
nationale 43 269 (94 084) 9 (22) Mandate,' Staatspartei 67 088
(87 553) 14 (2l) Mandate ) DVP . 36 920 (85 507) 7 (20) Man-
date) Wirtschaftspartei 11373 (20 136) 2 (4) Mandate ) Natio¬
nalsozialisten 262 465(14 760) 43 (3) Mandate ) Zentrum 10 794
(9 402) 2 (2) Mandate ) Volksrechtpartei 1156 (5669) 0 (1)
Mandat ) Antikapitalisten 1937 (6) kein Mandat ) Ehr. soz.
VD. 16 874 (0) 2 (0) Mandate . Die Zahlen in Klammern sind
die Ergebnisse der Bürgerjchastswal-ieu vom 19. Febr. 1928.



Dingeldey
über den französischen Ministerbesuch

Der Vorsitzende der Deutschen Bolkspartei , Dingeldey,
erklärte einem Vertreter des Pariser „Oeuvre" gegenüber,
es sei gewagt, von dem Besuch der französischen Minister in
Berlin große Erfolge zu erwarten . Man müsse mehr Mut
und Initiative zeigen,' eine deutsch-französische Konferenz
müsse versuchen, die Harmonie zwischen beiden Ländern auf
politischem, wirtschaftlichem und militärischem Gebiet wie¬
derherzustellen. Ein deutsch-französischer Bündnisvertrag
müsse aufderGrundlagederGIeichberechtigung
beruhen, Ser die Hegemonie des einen oder anderen Landes
abschaffe. Niemals könne Deutschland in ein politisches Mo¬
ratorium von 10,15 ober 20 Jahren einwilligen, da hierdurch
die gegenwärtigen Zustände stabilisiert würden.

Völkerbund und Kelloggpakt
Die bereits seit zwei Jahren unternommenen Anläufe,

den Völkerbundspakt an die Friedensbestimmungen des
Kelloggpaktes anzupaffen, wurden von neuem in der Vollver¬
sammlung des Völkerbundes ausgenommen, jedoch wiederum
ergebnislos , da in den bisherigen Beratungen eine Ueber-
einstimmung zwischen den stark gegensätzlichen Auffassungen
der Großmächte nicht erzielt werden konnte. Die Völker¬
bundsversammlung beschloß daher, jetzt einen aus Vertretern
sämtlicher Mitgliedstaaten bestehenden Sonderausschuß ein¬
zusetzen, der während der Dauer der Abrüstungskonferenz
tagen soll, !»,„ sodann einen gemeinsamen Text für die An¬
passung des Völkerbundspaktes an den Kelloggpakt auszu¬
arbeiten.

In Delegattonskreisen hat es erhebliches Befremden her¬
vorgerufen, baß der Generalsekretär wie - er größte Teil - er
Völkerbundsbeamten angesichts der Notwendigkeit, die Aus¬
gaben des Völkerbundes zu senken, jeden Gehaltsabbau ab¬
gelehnt haben. Allein die gesamte deutsche Beamtenschaft hat
geschloffen für die freiwillige Einschränkung der Gehälter ge¬
stimmt und will freiwillig und unabhängig von der Haltung
des Generalsekretärs von sich aus auf einen Teil der Ein¬
künfte verzichten.

»
Borah fordert Revision aller europäische « Nachkrlegsverträge

In der Universität Idaho hielt Senator Borah  eine
außenpolitische Rede, die großes Aufsehen erregte. Borah
forderte erneut eine Revision aller europäischen Nachkriegs¬
verträge und erklärte u. a.: Wenn das Wettrüsten nicht auf¬
höre, so werbe ein noch viel schlimmeres Wirtschaftselend
heraufbeschworenwerden. Die Welt wäre christlich, wenn die
führenden 5 Großmächte die internationalen Gesetze und
Verträge selbst befolgten, anstatt nur die kleinen Nationen
zu deren Befolgung zu zwingen.

Kleine politische Nachrichten
Der neue Vorsitzende des Relchsverbandes der Deutsche«

Industrie . In der Präsidialsitzung des Reichsverbandes der
Deutschen Industrie nahm bas Präsidium Kenntnis von dem
schon mitgeteilten Rücktritt seines Vorsitzenden, Geheimrat
Duisberg . Das Präsidium wählte einstimmig Krupp von
Bohlen und Halbach zum neuen Vorsitzenden.

Bankenstnrm in Belgrad . Die Belgrader Banken sind den
zahlreichen Abziehungen nicht mehr gewachsen. Die Regie¬
rung stellte in einer vertraulichen Verordnung Sen Banken
anheim, die Einleger nur nach Maßgabe der flüssigen Mittel
zu befriedigen. Die Banken zahlten demgemäß von jedem
Guthaben nur 75 bis 150 RM . aus.

Der ehem. polnische Ministerpräsident Graf Skrcynski ist
auf der Chaussee zwischen Krotoschin und Orowo einem Auto-
mobilunsall zum Opfer gefallen.

Arbeitsloscnnnruhen in Schottland. In Dundee jSchott-
lanöj kam es bei einer Erwerbslosenkundgebung zu schweren
Unruhen, in deren Verlauf die Menge zahlreiche Schaufenster

einschlug. Es wurde berittene Polizei eingesetzt, die die
Menge auseinandertrieb . Dabei wurden 18 Personen schwer
verletzt. SO Verhaftungen wurden vorgenommen.

Schießerei i» Santander . In Santander kam es zwischen
Mitgliedern -er sozialistischen und der syndikalistischen Ge¬
werkschaften wegen der Wiederaufnahme der Arbeit im
Hafen zu Streitigkeiten , die in eine Schießerei ausarteten.
Dabei wurde ein Hafenarbeiter getötet und neun schwer
verletzt.

Unruhe« in Kaschmir. In Krinagar sind blutige Unruhen
ausgebrochen, die von den Mohammedanern ausgehen. Diese
hatten einige englische Posten angegriffen und mehrere Sol¬
daten schwer verwundet, worauf die Truppen das Feuer er-
öffneten. Unter den Hindus herrscht Panikstimmung.

Waffenstillstand zwischen Nanking und Kanton? Nach
einer Moskauer Mitteilung der Telegraphen-Agentür der
Sowjetunion ist am vergangenen Donnerstag eine Abord¬
nung der Nankingregierung nach Kanton abgereist, um einen
Waffenstillstand mit Kanton, zwecks Bildung einer gemein¬
samen Front gegen Japan , abzuschlteßcn.

Amerika unterstützt de« italienischen NüstungsstiNstands-
vorschlag. Stimson erklärte sich grundsätzlich zur Annahme
des jetzt dem Völkerbund vorliegenden italienischen Vor¬
schlags bereit, der einen Rüstungsstillstand vorsieht. Dieser
Rüstungsstillstand würde einen unzweifelhaft günstigen Ein¬
fluß auf Sie kommende Abrüstungskonferenz haben. Zur
praktischen Unterstützung des Gedankens sei die amerikanische
Negierung bereit, auf den ihr nach dem Londoner Flotten¬
übereinkommen zustohenöen Teil einiger Kreuzer zu ver¬
zichten.

Stenererhöhungen in de« Bereinigte » Staate » unver¬
meidlich. Das Washingtoner Schatzamt hält Steuererhöhun¬
gen in den nächsten Monaten für unvermeidlich. Es wird
mit der Einführung einer Umsatzsteuer, insbesondere auf
Luxusartikel , sowie mit einer Erhöhung der Steuersätze der
hohen Einkommensgruppen gerechnet.

Slraßenkrawall in Halle
TU. Halle» 27. Sept . Zu schweren Zusammenstößen zwi¬

schen Polizei und Kommunisten kam es am Freitag abend
vor dem Gebäude des Allg. Konsumvereins Halle. Der Allg.
Konsumverein, der sich seit langem ausschließlich in kommu¬
nistischen Händen befindet, ist durch Mißwirtschaft an den
Rand des Ruins gekommen. Die Schulden gehen bereits in
die Hunderttausende. Neben rund 25 000 Reichsmark Sozial-
betträgen sind auch die Gas - und Wafferrechnungen seit lan¬
gem nicht an die städtischen Werke gezahlt worden. Am Frei¬
tag abend sollten im Hauptverwaltungsgebäude des Allg.
Konsumvereins die Gas - und Wasseranschlüsse abgeschnitten
werden. Als die Vollzugsbeamten mit starker polizeilicher
Begleitung in der Landsberger Straße , in der sich das
Hauptgebäude des Allg. Konsumvereins befindet, ankamen,
wurden sie von mehreren hundert Kommunisten mit einem
Bombardement von Steinen , Bierflaschen, Holzknüppeln
usw. empfangen. Die Polizei ging mit Gummiknüppeln und
Schreckschüssen vor. Mehrere Beamte wurden im Handge¬
menge verletzt.

Aus aller Welt
Familieutragödie in Heidelberg.

In Heidelberg hat sich eine schwere Bluttat ereignet. Der
34jährige Ingenieur Friedrich Haust erschoß seine 32jährige
Frau und verübte dann Selbstmord. Infolge mehr als halb¬
jähriger Arbeitslosigkeit des Mannes entwickelten sich ehe¬
liche Zerwürfnisse, die dazu führten, daß sich die Frau schei¬
ben lassen wollte. Als das Ehepaar eine Vorladung in der
Scheidungsangelegenheit erhielt, machte der Mann zunächst
der Frau Vorwürfe und faßte dann wohl den Entschluß,
seine Frau und sich zu töten. Mit einer Selbstladepistole
schoß Hauß auf seine Frau , verfehlte sie jedoch. Als die Frau
flüchtete, schoß er noch zweimal nach ihr und traf sie in das
Becken und in die Brust. Die Schwerverletzte wurde von

einer Hausbewohnerin in deren Wohnung gebracht, starb
aber unmittelbar darauf. Unterdessen hatte sich Hauß durch
einen Schuß ins Herz ebenfalls getötet. Das Ehepaar hinter¬
läßt ein dreijähriges Töchterchen, bas zur Zeit der Tat nichtin - er Wohnung weilte.

Brandkatastrophe in Rordgermerslebe «.
In Nordgermersleben bei Magdeburg brach auf dem

WinkelmannschenGehöft ein Feuer aus , das sich mit rasen¬
der Schnelligkeit ausbrcitcte . Eine große Scheune, die bis
unter das Dach mit der Getreideernte von 80 Morgen ge¬
füllt war , sowie die angrenzenden Stallgebäude wurden
völlig eingeäschert. Eine wertvolle DreschmasMe , sowie
eine große Anzahl landwirtschaftlicher Geräte und Wagen
wurden ein Raub der Flammen . Auch ein Teil des Viehs
ist bei dem Brand umgekommen. Da das Gehöft an drei
Seiten von anderen Gehöften eingeschloffen wirb, sprang das
Feuer auf die große Scheune des Rittergutes Nordgermers¬
leben über, die mit 1000 Zentner Trockenschnitzel angefüllt
war, sie wie auch ein auf der anderen Seite angrenzender
großer Kornboden wurden vollkommen eingeäschert.
Unterschlagungen bei einer Zweigstelle der Dresdner Bank.

Bei einer Zweigstelle der Dresdner Bank in Berlin-
Tempelhof ist man umfangreichen Unterschlagungen auf die
Spur gekommen. Der dortige Kassierer hat Beträge, die ihm
von den Kunden eingezahlt worden waren, in die eigene
Tasche gesteckt und dann die Kontoauszüge gefälscht. Wie
hoch sich die Unterschlagungen belaufen, läßt sich zur Zeit
nicht übersehen, da der Kassierer einen Teil der Kunden»
der früher eingezahlt hatte, das Geld bereits auf Kosten
später einzahlender Kunden zurückgebucht hatte. Der Äa?--,
sierer hat ein Geständnis abgelegt.

Zahlungsschwierigkeiten einer Berliner Privatbank.
Infolge der allgemeinen Wirtschaftskrise, der plötzlichen

Verschlechterung der englischen Währung und der damit
verbundenen Verluste sind die Banksirmen S . Schönberger
u. Co. in Berlin und in Amsterdam in Zahlungsschwierig¬
keiten geraten. Sie sehen sich daher genötigt, heute ihre
Schalter zu schließen.

Knnstflicger stürzt in Znschauermenge
Im Verlauf eines in Luzern veranstalteten Flugtages er¬

eignete sich am Sonntagnachmittag ein schwerer Unglücksfall.
Oberleutnant Gerber-Zürich zeigte kurz vor der Landung
dicht über den Köpfen des Publikums noch einige schwierige
Figuren . Dabei kam er so tief, daß das Flugzeug einen Teil
der Zuschauer streift. Drei Personen wurden auf der Stelle
getötet und etwa 20 Personen verletzt, davon 4 schwer. Auch
der Pilot wurde schwer verletzt und starb auf der Fahrt ins
Krankenhaus.
Die Attentäter von Via -Torbagy nach Rußland geflüchtet?

Aus Budapest wird berichtet: Nach den erneuten polizei¬
lichen Feststellungen sollen die Attentäter von Bia -Torbagy
im Flugzeug nach Rußland geflüchtet sein.

Hochwasser in Ober- und Niederschlesien
TU. Breslan »27. Sept . Durch die starken Regengüsse der

letzten Tage ist ein starkes Anschwellen der Oder, hauptsäch¬
lich in ihrem oberen Teil und an ihren Nebenflüssen, ein¬
getreten, das im Kreis Ratibsr bereits zu Ueberschwemmun-
gen größeren Ausmaßes geführt hat. Das Wasser hat in der
Oderntederung weite Wiesenstrecken, zum Teil auch Felder»
überflutet . Wie im Herbst vergangenen Jahres , ist ein Teil
Niederschlestensüberschwemmt. — Auch in Ost-Oberschlesien
wirb besonders von dem Teschener Gebiet Hochwasser gemel¬
det, das Sie Weichsel mit sich führt.

»
SchneefSlle in Obersteiermark

Aus Obersteiermark, besonders aus dem Mur - und Enns¬
tal, werden große Schneefälle berichtet. Am Prebichl blieb
der von Eisenerz kommende Mittagspersonenzug vor der
Einfahrt in den Prebichler Tunnel in einer 1)4 Meterhohe«
Schneewehe stecken. Die Höhe des Neuschnees beträgt durch¬
schnittlich 70 Zentimeter . In dieser Gegend ist seit 1005 im
September kein Schnee gefallen.
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N M Will MWM
So ein Winterabend ohne Menschen war wirklich un¬

erträglich ! Am Ende wäre es doch besser gewesen, er hätte die
Einladung der Gräfin angenommen und wäre mit ihr und
Roland mit zu Fohnsackers gefahren.

Aber nein ! Es war ja nicht die Langweile , die ihn mar¬
terte . Unruhe war es. Und die wäre er auch dort nicht los-
geworden.

Sein Herz wurde von Tag zu Tag erbitterter gegen
Sibylle , obwohl sie freundlich und geduldig gegen ihn war
und er ihr eigentlich nichts vorwerfen konnte als die scheue
Unnahbarkeit , mit der sie jedem Beisamensein unter vier
Augen auswich.

Aber wenn sie mit Roland spielte, hätte sie ihn doch
dabei sein lassen können!

Wie gerne hätte auch er sie einmal fröhlich und lachend
gesehen!

Denn das — ja das konnte er ihr vorwerfen , daß sie
sich nie darum bekümmerte, wo er blieb, und was er tat!

Wie ein Ausgestoßener kam er sich vor in seinem eigenen
Haus.

Und plötzlich verließ er sein Zimmer , warf die Tür schmet¬
ternd hinter sich zu und ging hinüber nach dem anderen
Flügel.

Aber auch dort war alles still und leer . Einsam brann¬
ten die Lichter im Kinderzimmer und den anstoßenden Räu¬men.

Wo waren sie? Ungeduld erfaßte ihn und Sehnsucht.
Er wollte sie ja nicht stören, nur sehen! Nur ihre Stimme
hören , wie sie plauderten und lachten — und dabei fühlen:
Sie ist noch bei dir!

Die Mamsell sah ihren Herrn verwundert an . Das war
ja das Neueste, daß er einmal nach seiner jungen Frau
fragte!

„Ist sie denn nicht im Kinderzimmer ?" sagte sie end¬
lich kopfschüttelnd.

„Nein ."
„Dann wird sie vielleicht im Gobclinzimmer sein?"
„In dem einstigen Wohnzimmer meiner Mutter ?" fragte

er betroffen . „Wird denn dort geheizt?"
„Die gnädige Frau hat eine große Vorliebe gerade für

dieses Zimmer . Sie sagt, es erinnere sie so an ihre Heimat.
Da ließ ich es kürzlich säubern und stellte die Myrtenbäume
wieder hinein , wie bei der seligen Gnädigen , und lasse auch
täglich Heizen. Seitdem sitzt die gnädige Frau sehr oft dort
mit Rolandchen . Soll ich vielleicht Nachsehen?"

„Nein , danke. Ich will selbst —"
Wie im Traume schritt Degenwart weiter.
Dorthin also verkroch sie sich mit Roland und mit ihrer

Sehnsucht . Weil es sie an Neuthuren erinnerte!
Und dann stand er plötzlich in dem kleinen blautapezier¬

ten Dorgemach mit der Nohrgarnitur , wo seine Mutter einst
jeden Samstag ihre Armen beschenkt hatte.

Die Tür zum Gobelinzimmer stand halb offen.
Sibylles weiche Stimme klang an sein Ohr . Sie erzählte

Roland irgendeine Geschichte, ab und zu von den neugieri¬
gen Fragen des Kindes unterbrochen.

Dem Lauscher im Nebengemach wurde seltsam zu Mute.
Viele Jahre lang war er nicht hier gewesen und das Bild
seiner Mutter , die Erinnerungen seiner Kindheit waren da¬
rüber allmählich verblaßt.

Jetzt wurde alles plötzlich wieder so seltsam lebendig . Er
sah sich selbst als kleinen Knaben , wie er dort drinnen zu
Füßen der Mutter am Fenstertr '.tt hockte, während sie spann
oder ihm Geschichten erzählte.

Er meinte es ordentlich wieder zu erleben , wie dann
plötzlich ein froher Schein über ihr gütiges Gesicht glitt , wenn
draußen auf dem Korridor des Vaters energischer Schritt
hörbar wurde , wie sie dann eilig das Spinnrad in die Ecke

schob und aufsprang und scherzend seinen Lockenschopf packte:
„Richard , Papa ist da ! Unser lieber Papa ! — Komm rasch,
hörst du !" Dann flog sie an Vaters Brust und er trug ih»-e
leichte Gestalt zu dem Lederdiwan in der Ecke und sie setzte,
sich alle drei eng verschlungen dort nieder und plauderte»
von den kleinen Ereignissen des Tages.

Ja , die Mutter ! Die hatte den Vater genommen aus rein¬
ster, heißester Liebe! Sie hatte es dem Heranwachsenden Sobn
später oft erzählt : „Er war meine erste und einzige Liebe
und ich wäre gestorben, wenn er nicht um mich geworben
hätte ."

Wie war das anders geworden auf Hagenbachl
Bei seiner ersten Frau hatte er trauliche Abende, wie sie

seine Eltern verlebt hatten , nie kennen gelernt.
Adas Lebenslust war der Salon gewesen und ohne Men¬

schen wurde sie einfach krank.
Er aber war auch jung und lebenslustig aeweswr uno

hatte sich willig mitziehen lassen in den Strudel der Gesellig-

Jetzt, als reifer Mann , wo er sich sehnte nach stiller häus¬
licher Behaglichkeit, wo er erst begriff , daß darin allein wah¬
res Glück gedeihen kann — jetzt hatte er sein Herz an ein
Weib verloren , das sich von ihm fortsehnte , dem sein Anblick
Qual war . Jetzt mußte er hier stehen wie ein Bettler vor
dem Gemach, das einst so viele heiße, treue Liebe umschlos¬
sen hatte ! .

Drinnen war es plötzlich M geworden.
Deaenwart machte unwillkürlich ein paar Schritte vor-

wärt « und spähte durch die geöffnete Tür hinein . W.e ge-
bannt starrte er auf den Fenstertntt , wo Sibylle im Arm-
stuhl seiner Mutter saß, Noland auf dem Schoß hielt und
unverwandt auf das Knabcnbildnis im bräunlichen Gold-

aen blickte. .
gas Licht der Ampel , die das Gemach mit mildem Schein
llte, erzeugte in der Fensternische ein magisches Haw-
kel, das einzelne Partien scharf hervorhob , andere in
hen Schattentönen versinken ließ.



Die deutschen Nankingslieger verunglückt
TU Berlin 27 Sept . Das Junkerswasserslugzeus

.Freundschaft «, bas am 12. September vom Templiner See
,u einem Flug nach Nanking aufgesttegen war , „ t, nach einer
Meldung aus London , bei Vizagapatam an der Küste des
Indischen Ozeans gesunken. Die Maschine ist zwischen Co¬
lombo und Kalkutta in einen heftigen Monsum geraten , der
sie zum Nieüergehen auf das Wasser zwang . Da ein hoher
Seegang herrschte, wurden die Schwimmer wahrscheinlich von
den hochgehenben Wellen zerschlagen und die Maschine ver¬
sank. Die drei Insassen sollen von einem vorüberfahrenden
Dampfer ausgenommen worben sein.

»

Die gerettete » Ozeanflieger i« Reuyork

Die kurz vor Neufundland auf ihrem Flugzeugwrack ge¬
retteten Ozeanflieger Roby , Johannsen und Veiga trafen im
Neuyorker Hafen - in . Die konsularischen Vertreter Deutsch¬
lands und Portugals waren dem Schiff mit Zollkuttern ent¬
gegengefahren , um die Flieger namens ihrer Heimatländer
herzlich zu beglückwünschen. Rody und Johannsen haben sich
von den unerhörten Strapazen , die sie durchmachen mußten,
fast völlig erholt , während der Portugiese noch das Bett
hüten muß.

des Bauernbundes wünschte, daß der Katze - er Schwanz auf
einmal abgehauen werde : der Bauernbund wolle aber ande¬
ren Regierungsparteien entgegenkommen . Auch bet gekürz¬
ten Gehältern bleibe die Kaufkraft von 1928 aufrechterhalten,
da der Lebensmittelindex um 15 Prozent zurückgegangen sei.
Ein dem. Redner wandte sich gegen die soz. Anträge und
stellt sich hinter die Notverordnung der Regierung . Der An¬
trag Keil (Soz .), vom Erlaß einer Notverordnung abzusehen
und dafür eine Gesetzesvorlage zur Aufrechterhaltung deö
Gleichgewichts im Staatshaushalt vorzulegen , wurde abge¬
lehnt . Ebenso ein sozialdemokratischer Eventualantrag , der
verschiedene Milderungen vorsieht , u. a. auch die Aufhebung
der Gesandtschaft in Berlin und München , Aufhebung der
Ministerialzulage , Kürzung der Pensionen auf den Höchst¬
betrag von 8999 RM . usw. Dagegen wirb einstimmig an¬
genommen ein Antrag Bausch  lCVD .), mit dem herzog¬
lichen Haus Württemberg in Unterhandlungen wegen einer
der Zeit entsprechenden Herabsetzung der dem Haus Würt¬
temberg zukommenden Zahlungen von jährlich 129 909 NM.
einzutreten , und dabei dem Hause Württemberg einen frei¬
willigen Verzicht auf einen Teil dieser Bezüge nahezulegen.
Abgelehnt wurde ein komm. Antrag , alle Gehälter über
8999 RM . auf diesen Satz abzubauen und öle Pensionen auf
6999 NM . festzulegen . Ebenso ein Antrag Winker (Soz .)
betr . Aufhebung des Bankgeheimnisses und Offenlegung der
Steuerlisten.

Do X soll beschlagnahmt werden?

In Newyork ist eine Patentverletzungsklage gegen die
Dorniergesellschaft angestrebt worden , in der die Kläger , die
beiden Erfinder Isaak Schafran und Jakob Thaler behaupten,
alleinige Besitzer der amerikanischen Patente für die bet der
Do X angewenbete Propelleranbringung über den Flügeln
zu sein. Die Kläger haben beim Bundesgericht die Beschlag¬
nahme des Großflugzeuges Do X beantragt.

Würtlembergischer Landtag
Aussprache über die Sparmaßnahmen der württ . Negierung

Im Finanzausschuß gab ein soz. Redner die Stellung der
soz. Landtagsfraktion zu den Sparmaßnahmen der Negie¬
rung bekannt . Er wandte sich dagegen , daß die Beamten
allein Opfer bringen sollen und kritisierte die Absichten der
Negierung . Staatspräsident Dr . Bolz  wandte sich gegen die
soz. Anträge , indem er die Dringlichkeit der Notverordnung
begründete . Diese werde am Montag veröffentlicht . Es han¬
dele sich um keine abschließende Regelung . Die Regierung
werde das Gutachten des Sparkommissars jetzt durcharbeiten
und das , was politisch zu verantworten sei, zur Durch¬
führung bringen . Die Entschlüsse der Negierung wurden
ebenfalls dem Finanzausschuß vor ihrer Veröffentlichung
unterbreitet . Auf eine soz. Anfrage antwortete Finanzmini-
ster Dr . Dehltnger,  der nochmals die Finanzlage des
Staates darlcgte . Ein kommunistischer Redner bezeichnete die
sozialdemokratischen Anträge als Theaterdonner . Ein Redner
des CVD . äußerte Wünsche in Sem Linne , baß alle Parteien
rechtzeitig von der Regierung orientiert werden . Staats¬
präsident Dr . Bolz  erklärt , die wttrttembcrgische Gesandt¬
schaft in Berlin könne nicht aufgehoben werden . Eine weitere
Staffelung der Beamtengehälter sei vom württembergischen
Standpunkt aus abzulehnen . Die Regierung sei in Berlin
in diesem Sinne mit anderen Länderregierungen vorstellig
geworden . Ein Zentrumsredner bedauerte die Haltung der
soz. Fraktion , zumal sie mit dem Verhalten der soz. Lanb-
tagSfraktionen in Baden , Hessen, Preußen usw. nicht über¬
einstimme . Die Zeit zur Stellung von Agitationsanträgen
sei vorbei . Der Staatshaushalt müsse in Ordnung gebracht
werden , sonst seien die letzten Dinge schlimmer wie das , was
jetzt als notwendig erkannt werde . Ein soz. Redner erklärt,
wenn die Negierung von der Unzulänglichkeit ihrer Maß¬
nahmen überzeugt sei, solle sie gleich ganze Arbeit machen.
Baden habe seine Berliner Gesandtschaft schon eingezogen.
Das Volk denke heute anders über die Staatsleistungen an
das herzogliche Haus Württemberg als früher . Ein Redner

Aus Württemberg
Von der Württ . Nothilse.

Die Zentralleitung für Wohltätigkeit hatte kürzlich die
Vorsitzenden der Bezirkswohltätigkeitsvereine und die Ober¬
amts - und Stadtvorstände südwestlichen Landesteils nach
Nottwetl zu einer Besprechung über die Durchführung der
Württ . Nothilse zusammenberufen . Der Berichterstatter der
Zentralleitung wies auf die Notwendigkeit und den Zweck
des Hilfswerks hin und besprach die einzelnen Maßnahmen,
insbesondere die Geld -, Lebensmittel - und Klcidersammlun-
gen, die Einrichtungen von Speisungen , Wärmestuben , Ab¬
gabe von Lebensmittelpaketen usw. Die Vertreter der
Städte und Bezirke berichten über die von ihnen bereits
eingeleiteten ober noch geplanten Maßnahmen . Von beson¬
derem Interesse war , daß eine Reihe von Städten zur Zeit
daran ist, den Erwerbslosen Gartenland zur Verfügung zu
stellen, um ihnen die Möglichkeit einer befriedigenden Be¬
tätigung zu geben. Der Siedlungsgedanke ist hier im kleinen
ausgenommen . Eingehend wurden auch die Fragen des
freiwilligen Arbeitsdienstes , die Notwendigkeit und Mög¬
lichkeit der Aufrechterhaltung und Weckung geistiger Inter¬
essen bei den Arbeitslosen auch in den kleineren Städten
besprochen. Allgemein wurde als dringendes Erfordernis
bezeichnet, daß nicht bloß bet den Sammlungen , sondern
auch bei der Verwendung der eingehenden Mittel die freie
Wohlfahrtspflege eng mit der öffentlichen Fürsorge zusam-
menarbeiten müsse. Die Aussprache war für alle Beteilig¬
ten anregend und befruchtend . Aehnliche Besprechungen
solle?, daher auch in den andern Landesteilen stattfinöen.

Einige besonders mit Obst gesegnete Gemeinden haben
der Zentralleitung für Wohltätigkeit und dem Wohlfahrts¬
verein Stuttgart größere Mengen guten Fallobstes unent¬
geltlich überlassen . So konnten aus den Remstalgemeinben
Plüderhausen , Schnait und Korb mittels Kraftwagen , die
von der Reichswehr unentgeltlich zur Verfügung gestellt
wurden , größere Mengen guten Fallobstes den Speisungen
des Wohlfahrtsvereins Stuttgart und verschiedenen Kinder-
küchen zugelettet und außerdem an zahlreiche bedürftige
Familien Stuttgarts abgegeben werben . Das Auslesen und
Einsammeln des Obstes hatte in Korb der Stuttgarter
Jugenbring in die Hand genommen . Zur Zeit wird in
Vaihingen a. d. F . ein Versuch mit dem Dörren von Obst
in größerem Umfang gemacht.

Die Reichsbahn hat über die frachtfreie Beförderung von
Lievesgabensendungen für die Winterhilfe der freien Wohl¬
fahrtspflege und damit auch für die Württ . Nothilfe Be¬
stimmungen erlassen . Hiernach werden Liebesgabensendun-
gen bet Aufgabe als Frachtgut frachtfrei befördert.

Sterbende Worte
Von Max Grube - Meiningen.

Die Sprache ist ein lebendiges Wesen und ändert sich be¬
ständig . Vor allein strebt sie nach Kürze , die stummen „e" in den
Endungen der Haupt - und Zeitworte sind aus der Umgangs¬
sprache fast ganz verschwunden. Wir geh e n kaum mehr , wir
gehn — nicht mehr dem Lichte,  sondern dem Licht entgegen.
Nur dem Schriftsteller , der aus rhythmischen Wohlklang Ge¬
wicht legt, tut dieses stumme „e" noch gute Dienste.

Aber nicht nur die Formen der Worte verändern sich, oft
auch ihre Bedeutung.

Der Schelm und der Schalk waren einst gar üble Ge¬
sellen. Man denke nur an Luthers Schalksknecht. Jetzt
sind sie heitere Gesellschafter geworden . Die Hausangestellte
würde wahrscheinlich sofort kündigen, wenn man sie eine Magd
nennen wollte — ob es aus dem Lande noch Kuhmägde gibt
und nicht vielmehr Kuhangestellte , weißich nicht —, und doch
war Magd vor Zeilen etwas Hohes : Maria , reine Magd!

Frauenzimmer wurden die adeligen Damen der Burg
genannt , nach ihrem Aufenthaltsorte . Heute rst's ein Schimpf¬
wort wie Dirne und Bube , die nur mundartlich ihre liebens¬
würdige Bedeutung behalten haben.

Der liebe Gott wird immer noch Herr genannt , obwohl
ihn viele nicht mehr als Herrscher anerkennen wollen. Herr
dünkt sich jetzt jedermann.

Die Beispiele ließen sich leicht vermehren , aber die Tat¬
sache ist ja bekannt genug.

Seltener denkt man daran , daß manche Worte ganz auS
unserem Sprachschätze zu verschwinden drohen . Ich meine
nicht veraltete Wortformen . Was es heißen soll: Ter Farr
löckt wider den Stachel , wissen wohl nur die Religionslehrer
und einige Leute, die noch in der Bibel lesen. Ter Leu und
der Aar kommen nur noch in Gedichten und im Kreuzwort¬
rätsel vor . Kein Mensch tritt im Zoo vor den Leuenzwinger.

Aber kann sich jemand entsinnen , z. B . das Wörtlein
— auch eine veraltete Form — bieder oft in den Mund ge¬
nommen zu haben ? Tann höchstens mit leisem Spott : Ein
biederer Bauer , ein biederer Handwerker . Recht wackre (früher
wackere) Leute, die jedoch au » besondere Bildung , aus höhere
Geistesgaben keinen Anspruch erheben dunen . Einst war der
Biedermann der höchste Ehrentitel , den man einem Bürger
beilegen konnte.

Tugendsam sagt man nicht mehr , dafür tugendhaft.
Wollte aber jemand eine Dame seiner Bekanntschaft ein edles,
tugendhaftes Weib nennen , jo würde er ausgelacht werden.
Wir reden von Tugenden , womit schätzenswerte Eigenschaften
gemeint sind: Tugend als Inbegriff der Sittlichkeit . Vater¬
landsliebe , Menschenliebe, nach der zu ringen dem 18. und dem
ersten Drittel des 19. Jahrhunderts als höchste Aufgabe erschien
— in diesem Sinne wird das Wort wohl kaum noch gebraucht.
Ter Tugendbund , der kurz vor den Freiheitskriegen gegründet
wurde — als Schüler durften wir diese Benennung nicht ge¬
brauchen, wir mußten Befreiungskriege sagen —, würde yeute
nicht mehr verdächtigt und verfolgt werden , sondern an der
Lächerlichkeit seines Namens zugrunde gehen. Ob die Mehr¬
zahl der Menichen in jenen Tagen besser gewesen ist als >n
unseren ? Eine wohl auszuwerfende Frage , aber die Tugend
war doch wenigstens das allgemein anerkannte Ideal.

Das „Ideal " gerät auch allmählich m eine ziemlich ver¬
borgene Ecke unserer Umgangssprache . Als Beiwort wird
cs noch häufig angewandt , wobei es nur gleichbedeutend mit
„musterhaft " ist: ein „idealer " Gatte . Man hört wohl auch
die „ ideale" Küche eines Restaurants rühmen oder eine
„ideale " Skibahn.

Wie wir in der Schule gelernt haben, soll das Wahre,
Gute , Schöne unser Ideal sein.

„Werft die Angst des Irdischen von euch,
Flüchtet aus dem engen dumpfen Leben
In des Ideales Reich!"

So singt Schiller und meint damit das Sonnenreich der
Schönheit . Aber er ist nicht mehr sehr modern.

„Und was ist — ein Idealist ?"
„Er ist Idealist , das heißt:
Ein Mann voll Edelsinn und Geist!
So hieß es früher , aber fetzt
Wird so ein Mensch nicht sehr geschätzt.
Ten Meisten gilt er als ein Träumer,
Zeit und Celegenheitsversäumer,
Der zu nichts nütze in der Welt ist
Und überhaupt nicht weiß, was Geld ist!" —

Wenn die Sprache wirklich der Ausdruck der Volksseele
ist so gibt Obiges vielleicht allerhand zu denken.

Bestellen Sie das „Calwer Taqblalt ".
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Degenwart mußte an eine Madonna von Murillo den¬

ken, die er einst in einer Gallerie sah, als er Sibylle be¬
trachtete . Wie schön mar sie mit dem dunklen Kinderkopf an
der Brust , wie frauenhaft lieblich! Und doch wie ernst und
bang der Blick ihrer Augen , die jetzt ganz dunkel aus dem
weißen Gesicht leuchteten!

Der schwermütige Zug um ihren Mund erschütterte ihn
förmlich.

Da sagte Roland , sich halb aufrichtend und vorwurfsvoll
in ihr Gesicht blickend: „Warum sprichst du nicht mehr,
Mama ? Bist du traurig ?"

Statt einer Antwort strich Sibylle beruhigend übe
Haar.

Noland aber fuhr hastig fort : „Du weinst ja , Main
sehe, daß du weinst ! O, liebe Mama , warum weinst du
und bist so traurig ? Bin ich nicht brav ? Ich habe di,
so lieb und du kannst alles verlangen , was du willst!"

Da riß Sibylle den Knaben leidenschaftlich an sic
stammelte , ihr Gesicht in seine Locken pressend , halb c
»O, du , du ! Wenn ich dich nicht hätte , ich müßte ja zu E
gehen hier !" " * °

Der Mann im Nebenzimmer zitterte an allen Gli
So furchtbar also war ihr das Leben in seinem Hause'

warf alle Hoffnungen , die er auf ein
fere Zukunft gesetzt hatte , nieder.

lautlos , wie er gekommen war,
? '^ !̂ chrltt, flüsterte sein zuckendes Herz ihm zum erst
den Gedanken zu : „Wenn du sie wirklich liebst, so
t " ' ' -st  grausam und zwecklos, sie länger zu quäl»
. Er so oft er sich auch vornahm , es ihr zu sagen -
Alrchtbare Wort wollte nicht über seine Lippen.

Dann redete er sich ein , es mangle an Gelegenheit.

Sibylle , die seine zunehmende Unruhe wohl merkte, tat alles,
um ihm Zerstreuung zu verschaffen.

Sie lud Gäste ein, so oft es nur ging und nahm jede Ein¬
ladung an . die kam.

Wenn sie sich dann spät in der Nacht trennten , waren sie
beide todmüde und zu Auseinandersetzungen nicht mehr
fähig.

Bei Tag aber nahmen die Wirtschaft , Roland und häu¬
fige Besuche Ilses Sibylle vollauf in Anspruch . Auch hatte
sie in diesen Tagen viel an Heidie zu schreiben, die sich tod¬
unglücklich im Institut fühlte und täglich Vittbriefe an
Sibylle sandte , sie möge sie doch endlich aus dieser „Hölle"
erlösen.

Sie hätte nichts lieber getan . Sie begriff ja so gut , daß
dieses impulsive , warmherzige Naturkind sich unglücklich füh¬
len mußte zwischen den engen Wänden und unter Menschen,
die gewöhnt waren , alles nach einer bestimmten Schablone
zu drechseln. Auch würde ihre Anwesenheit hier nach vielen
Richtungen erleichternd wirken.

Aber Dcgenwart weigerte sich heftig gegen ihren Vor¬
schlag, Heidie heimzuholen und ihr lieber eine Gouvernante
zu geben. Er , der früher gemeint hatte , nicht ohne seinen
Liebling leben zu können, fürchtete jetzt Heiüies Anwesen¬
heit geradezu.

Was er zur Not vor den Dienstboten verbergen konnte —
vor Hcidies frühreifen , klugen Augen würde er es keine
acht Tage können . Und was sollte er ihr sagen, wenn sie den
Jammer seiner Ehe erst entdeckt haben würde?

Sibylle anklagen konnte er doch nicht ! Nein ! Heidie
durfte erst hcimkommen, wenn alles geordnet und klar war
hier . Dann erst — wenn Sibylle fort war , sollte sie kom¬
men und dann wollte er ihr auch eine Gouvernante ver¬
schreiben.

Aus diesen Gründen schrieb er sogar heimlich an die
Institutsvorsteherin und bat sie, Heidie auch über Weihnach¬
ten in der Stadt zu behalten . Doch möge ihr dieser Beschluß
erst im letzten Augenblick schonend mitgeteilt werden . Viel¬
leicht unter dem Borwand , irgend eine Kinderkrankheit
herrsche in der Haaenbacher Gegend und mache ihr Kommen

unmöglich. Sibylle ahnte davon nichts . Eie beschränkte sich
darauf , Heidie liebevoll zu beruhigen und auf das nahe Weih¬
nachtsfest zu vertrösten.

Sibylles Verkehr mit der Gräfin Testen hatte inzwischen
eine rein konventionelle Form angenommen . Sie begegneten
einander , wenn der Zufall sie zusammenführte , mit kühler
Höflichkeit.

Meta machte keinen Versuch mehr , Roland einzuladen,
und Sibylle betrat Reitzenstein überhaupt nicht mehr.

In diesem Punkt blieb sie fest und erfand stets neue Vor¬
wände , wenn von dort eine Einladung kam, um Degenwart
nicht begleiten zu müssen.

Er aber hatte weder Lust noch Mut mehr , sie zu irgend
etwas zu zwingen . Ihm war es, als seien alle seine Rechte
an ihr bereits erloschen, seit er mit eigenen Ohren gehört
hatte , wie tief unglücklich sie sich in Hagenbach fühlte.

Indessen war er selbst mehr in Reitzenftein als je zuvor.
Es war der einzige Ort , wo er nicht nach seiner Frau ge¬
fragt , durch nichts an sein Unglück erinnert wurde . Denn
der alte Baron sprach nach wie vor nur von seiner Fischerei
und bildete sich ein . der stumme Mann neben ihm höre mit
dem größten Interesse zu.

Meta hatte eine zarte , taktvolle Art , es ihm behaglich
zu machen, ohne sich selbst in den Vordergrund zu schieben.
Sie lud selten Gäste ein , denn sie grollte der Gesellschaft, die
sich seit jenem Fischerfest merkwürdig kühl gegen sie verhielt,
war immer zu Hause und spielte die um alles besorgte Haus¬
frau.

Sie hatte längst erraten , daß für Degenwart die Zeit
vorüber war , wo er den bewunderten Gesellschafter im Sa¬
lon spielen wollte.

Das trauliche Summen des Teekessels, die behagliche Stille
eines am flackernden Kaminfeuer verbrachten Nachmittags,
wo er sinnend in einem Klubsessel lag , während sie am Kla¬
vier saß und phantasierte oder sang und es draußen stürmte,
spann ein viel sichereres Netz um seine Seele als l.llc»
andere.

t ' (Fortsetzung folgt.»



Aus Stadt und Land
Calw,  den 28 . September 1931.

Dienstnachricht
GcrichtSaffcssor Walker  in Baihingen ist zum Amts¬

richter in Calw ernannt morden.
Verkehrsunsall.

Gestern nachmittag gegen ^ 6 Uhr stürzte auf der Altbnr-
ger Straße beim Windhof ein in Stammheim wohnhafter
verheirateter Zimmermann mit seinem Motorrad und er¬
litt hiebei Schürfwunden am Kopf und im Gesicht, die seine
Beibringung ins Vczirkskrankenhaus notwendig machten.
Ein auf dem Sozius mitfahrcndes junges Mädchen blieb
unverletzt. Der Unfall ist daraus zurückzusühren, daß der
Motorradfahrer auf eine frisch cingcworfene Straßcnstrecke
kam: wodurch das Motorrad ins Schlendern geriet.

Vom Nathans Vad Licbenzell
Nachdem in Vad Liebenzell die verschiedenen Straßen-

vanarbeiten schon seit einiger Zeit fcrtiggcstellt waren,
konnten dem Gemeinderat die Abrechnungen vorgelcgt und
die Straßen von der Bauleitung , dem Straßen - und Wasser¬
bauamt Calw, übernommen werden. Die Erbreiterung der
Wilhelm- und Karlsstraße wurde von den Unternehmern
Maier u. Schwarzmaier hier ausgcftthrt, wobei der Vor¬
anschlag eingehalten werden konnte. Ter Umbau der Schöm-
berger Straße , von Bauunternehmer W. Schaible hier ans¬
geführt, war eine ganz mühselige Arbeit, lieber 2090 Kbm.
Fclsmaterial mußten am Schloßberg abgehoben und auf den
Schuttplatz an der Pforzheimer Straße gefahren werden.
Dabei ergab sich, daß der Stein so weich war, daß er nicht
einmal zu Vorlagen Verwendung finden konnte. Dieser Um¬
stand und der Absturz großer Fclsmasien und Einsturz
mehrerer Stützmauern verursachte eine Ucberschreitung der
auf 43 000 NM. veranschlagten Kosten um rund 10 000 NM.
Auf der Talseite wurde ein kleines Wohnhaus abgebrochen,
um eine übersichtliche Fahrbahn zu erhalten. Ein schöner
Gehweg und eine breite Fahrbahn sind jetzt an die Stelle
eines engen, unübersichtlichen Durchschlnpfes getreten, sehr
zum Vorteil des Stadtbildes und besonders des sich auch in
Richtung Schömberg—Enztal immer mehr steigernden Ver¬
kehrs. Die Erbreiterung der Karls - und Wilhclmstratze
kommt einer reibungslosen Abwicklung des Durchgangsver¬
kehrs auf diesen Straßen sehr zustatten. Natürlich belasten
die Kosten für diese Verbesserungen öle Gemeindekasse sehr:
jedoch kann die Gemeinde mit Beiträgen von Staat und Be¬
zirk rechnen, die zusammen etiva die Hälfte der gesamten
Kosten ausmachen. Außerdem fanden alle Erwerbslosen der
Gemeinde für längere Zeit lohnende Arbeit. Auch die Wieder¬
herstellung der durch das Hochwasser vom 7. Mai verursach¬
ten Schäden, welche in der Hauptsache unter Leitung des
Baumeisters Krämer-Calw in eigener Regie ausgeführt wur¬
den, brachte für viele günstige Arbeitsgelegenheit. Die Ab¬
rechnung über diese Arbeiten konnte dem GemeinLerat in der
letzten Sitzung vorgelegt werden. Sie ergibt 17 000 NM. an
Gesamtausgaben. Ein Gesuch um einen Staatsbeitrag für
diese außerordentlichen Kosten fand Ablehnung. Die Gemein¬
den wurden durch Ministerialerlass an die Amtskörperschaf¬
ten verwiesen. In dieser Woche hat nun dtt Vezirksrat un¬
ter Führung von Landrat Rippmann sowohl die Straßen-
banten wie auch die Hochwasserschäden im Längenbach be¬
sichtigt und sich grundsätzlich bereit erklärt , einen Beitrag zu
verwilligen. — Leider kann die Staötgemcinbe für die vie¬
len Ausgesteuerten und Erwerbslosen keine Arbeit mehr
zur Verfügung stellen, da sie am Ende ihrer Mittel ist. Auch
die private Bautätigkeit ruht vollständig. Bürgermeister
Mäulen hat deshalb die Einrichtung einer Speiseküche für die
Wintcrmonate angeregt, um den Notleidenden wenigstens
das Nötigste geben zu können. Der Gemeinderat unterstützt
diesen Plan warm und hält eine Einrichtung in der Schul¬
küche für zweckmäßig. Einstweilen wurde beschlossen, einen
Waggon Kartoffeln einzulegen. Die übrige Fürsorge muß
sich in bescheidenen Grenzen halten, da angesichts der schlech¬
ten Wirtschaftslage der Steucrcingang sehr schleppend ist und
sonstige Mittel der Gemeinde nicht zur Verfügung stehen.

Fenster z« — 6eim Musizieren l
Gegen Musizieren bei offenem Fenster kann, wie noch

nicht genügend bekannt, auf Grund von § 360,11 des Neichs-
strasgesetzbuches eingeschrittcn werben. Jedem Musizieren¬
den, also auch jedem Nadiohörer, ist daher anzuratcn , in

8is wollen 8PLI-6N?
Oami konrentneken Lis

llii-6 Senkung
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öevorrugsnLieclie ^nreige
in cler's'Lgegrsitung.

Rücksicht auf die Nachbarschaft die Fenster zu schließen. Was
der eine Musik nennt, bezeichnet der andere als Spektakel
oder ruhcstörendcn Lärm. Dem mnstkalisch Feinfühlenden
bereitet jeder falsche Ton Schmerz, für ihn bedeutet bei Aus¬
übung geistiger, schwieriger Arbeit stundenlanges „Heben"
eine Qual ohnegleichen. Auch Kranke und Abgespannte, sich
spät abends nach Schlaf sehnende Menschen werden oft durch
schlechte oder zum Ueberüruß fortgesetzte gute . Musik be¬
lästigt. Man genieße daher „für sich" — in zarter Erwägung,
daß nicht alle anderen mitgcnießcn wollen.

Verschleierte Mondfinsternis
Die Mondfinsternis , die sich am Samstag abend zwischen

7 und 11 Uhr vollzog, hat denen, die sie beobachten wollten,
eine Enttäuschung bereitet. Das beachtenswerte Naturschau¬
spiel verbarg sich hinter einem dichten Wolkenschleier, so daß
die Berührung des Mondes mit dem Schatten der Erde nicht
gesehen werden konnte.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Nordwestlicher Hochdruck beeinflußt die Wetterlage und

läßt für Dienstag und Mittwoch mehrfach heiteres, aber
noch nicht beständiges Wetter erwarten.

*

SCB . Stuttgart , 27. Sept . Am Samstag vormittag hatten
sich vor dem Schnellgericht Stuttgart 14 an den Gablenberger
Zusammenstößen beteiligte Kommunisten zu verantworten.
Bei den Angeklagten handelte es sich größtenteils um Mit¬
glieder des Kampfbundes, die einzelne hcimkehrcnde Natio¬
nalsozialisten auflauerten und überfielen. Bei den beiden
Haupträdclsführern , den Kommunisten Wührle und Bäuerle,
ging das Gericht über die gesetzliche Mindeststrafe hinaus
und verurteilte sie zu je 4 Monaten Gefängnis . 8 weitere
Angeklagte erhielten je drei Monate Gefängnis.

SCB . Stuttgart , 27. Sept . Am Donnerstag , 17. Septem¬
ber, waren, wie erst jetzt bekannt wird, etwa dreißig Stadt-
vorständc in Stuttgart versammelt, um zu der geplanten
Oberamtsaufteilung Stellung zn nehmen. Es wurde auch im
Ministerium des Innern vorgesprochen. Hier wurde erklärt,
daß es nicht geplant sei, ohne Anhörung des Landtags
Schritte irgendwelcher Art in dieser Beziehung zu unter¬
nehmen. Zur Auflösung würden hauptsächlich solche Obcr-
ämter kommen, die in sich selbst zerfallen und solche, die zur
Ningbildung geeignet wären, also bei denen eine große Stadt
den Mittelpunkt bilde.

SCB . Göppingen, 27. Sept . Freitag abend kam es anläß¬
lich einer Versammlung der NSDAP . Ortsgruppe Eislingen
im Saale des Gasthauses zum „Ritter " in Groß-Eislingen
zu Zusammenstößen mit Kommunisten. Während des Refe¬
rats wurden andauernd unsachliche Zwischenrufe gemacht, die
schließlich zu Zusammenstößen und Tätlichkeiten mit Bier-
gläsern, Wasserflaschenu. a. führten . Ein Nationalsozialist
wurde hierbei am Kopf schwer verletzt, so daß er in ärztliche
Behandlung gebracht werden mußte. Die anwesenden Land¬
jäger- und Polizcibeamten lösten die Versammlung auf.

SCB . Oehringen, 27. Sept . Die Spareinlcger der Hohen-
lohe-Bank werden, wie das Heilbronner „Neckar-Echo" be¬
richtet, sehr stark geschädigt sein. Man redet zwar vorläufig
davon, daß es möglich sein werde, etwa SO Prozent der Spar¬
einlagen retten zu können. Leute jedoch, die eine gewisse Ein¬
sicht haben, stehen auf dem Standpunkt , daß es sich höchstens
um 23—30 Prozent handeln könne.

Turnen und Sport
Deutscher Fußballsieg über Dänemark.

I » Hannover wurde am Sonntag vor über 30 000 Zu¬
schauern Ser Fußball -Länderkampf zwischen Deutschland und
Dänemark ausgctragen . Etwas überraschend blieb Deutsch¬
land dank dreier Tore Richard Hofmanns mit 4 : 2 (3 : 2)
Toren siegreich.

Fußball -Verbandsspicle vom Sonntag.
FV . Ccilw 1. — FV . Mühlacker 2 : 1 labgebr .).
FV . Calw 2. — FC. Altbnrg 1. 2 : 2.
FV . Licbenzell — FV . Stammheim 4 : 1.

Turner -Handball.
Calw 1. beendet siegreich die Vorrunde.
^ T.V. Calw 1. — T.V. Altensteig 1. 8 : 4 (4 : 3)

T.V. Calw 2. — T.V. Altensteig 2. 3 : 3
T.V. Calw Jug . — Realschule Calw 3 : 0

T.V. Calmbach— T.V. Nagold 1 : 0.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
L. C. Stuttgarter Obst- und Gemüscgroßmarkt vom 26. Sept.

Tafeläpfel S—10: Tafelbirnen S—is,- Brombeeren 40—43'
Preiselbeeren 23—30,- Pfirsiche 15—30: Quitten 8— 12: Wal¬
nüsse 20—30: Zwetschgen 14—20: Kartoffel 3—4,- Stangen¬
bohnen 20- 30: Kopfsalat 5—10,- Endiviensalat 3—8,- Wir¬
sing (Köhlkraut) 5—6,- Filderkraut 4—5,- Weißkraut 4—5;
Rotkraut 5—6,- Blumenkohl 10—30: Note Rüben 5—6; Gelbe
Rüben 3—6,- Karotten, runde 6- 10; Zwiebel 3—7: Gurken
10—30; Rettiche 3—6,- MonatSrcttiche 6—7,- Sellerie 6—20;
Tomaten 9—12; Spinat 15—20; Kohlraben 4—6.

Stuttgarter Großmärkte
Kartosfclgroßmarkt auf dem Leonhardsplatz: Zufuhr 150

Zentner , Preis 3,50—4 NM. — Filüerkrautmarkt ans dem
Leonhardsplatz: Zufuhr SO Zentner , Preis 3,80- 4 NM. —
Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz: Zufuhr 1000 Zentner,
Preis 1,70—1,00 NM. je für 1 Zentner.

Calwer Wochenmarkt.
Bei dem am letzten Samstag stattgcfundenen Wochen¬

markt wurden folgende Preise bezahlt: Kartoffel .4—5
der Zentner , das Pfund 3 Pfg., gelbe Rüben 12, Wirsing 10,
Rotkraut 12, Weißkraut 8—10, Tomaten 15̂ 20̂ Bohnen 20
bis 23, Zwiebel 10, Spinat 23 je das Pfutiö. „Endivien- 10
bis 18, Sellerie 10—25, Kopfsalat 12, Rosenkohl 25—30,
Blumenkohl 20—40, Rettich 5- 10, je das Stück, Wallnttssc 25,
Aepfel 8—12, Birnen 0—12, Zwetschgen 12—13, Quitten 15,
Pfirsich 18, Vrombeer 25, Tomaten 25 je das Pfund . Land-
butter 1,60, Tafelbutter 1,80 je das Pfund . Eier 9—11 Pf.
das Stück.

Vom Calwer Obstm»rkt
Die Zufuhr an Mostobst am letzten Samstag war nicht so

stark wie am Mittwoch vorher. An Obst fehlt os nicht, aber
die Obstzüchter auf dem Lande sind mit der Bcifuhr zi,ra >»-
haltend, da ihnen die Preise zu minder erscheinen, weil diese
kaum die Unkosten mit dem Fuhrwerk decken. Bezahlt wurde»
für den Zentner Mostvbst 1,70 NM. und 2 NM. — Auf dem
Wochcnmarkt war sehr schönes Tafelobst zu haben. An
Aepfeln waren hauptsächlich angcboten: Transparcntapfel,
Jakob Level, Königinapfel, Kaiser Alexander und Keswicker
Küchenapfel, an Birnen : Kongreßbirnc, Gute Luise, Herzogin
Elsa und Köstliche von Charwiu (diese noch etwas unreif ).
Aepfel sind im Preise ein wenig zurückgcgangen, dagegen hat¬
ten sich die Birnen auf seitherigem Preise behauptet und sind
im allgemeinen gut gesucht. Einmachbirncn sind jetzt noch zu
kaufen, da sich die Winterbirnen nicht so gut zum Einöünsten
eignen. Starke Nachfrage herrscht nach Zwetschgen. Die Vor¬
räte in dieser Frucht sind nicht bedeutend, da in manchen
Orten die Zwetschgen vollständig fehlen. Der Verkauf an
Obst war gut.

Obstversteigerung.
Bei dem Verkauf des städtischen Obstes in Calw war

die Beteiligung sehr stark. Es wurde auch lebhaft gesteigert.
Erlöst wurden schätzungsweise 2,50 bis 4.— der Zentner-,
der Durchschnitt wird sich auf etwa 3.— stellen. Most-
btrnen waren nicht begehrt, um so stärker war die Steige¬
rung bei Zwetschgen, wo hohe Preise erzielt wurden. Ein
einzelner Zwetschgenbaumwurde zum Beispiel auf 9,50
gesteigert.
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R . Kiefer , Altburgerstraße
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Georgenöum Calw
Das Lesezimmer der Bücherei ist geöffnet im Sommer
von 8—12 Uhr und von 2—8 Uhr, im Winter von 9 12
Uhr und von 2—9 Uhr, (Sonntags von 2-^ Uw. an den
Festlagen geschlossen). Die Bücherei umtztzt belehrende und
unterhaltende Schriften : auch einige Zeitschriften liegen
auf. Die Bücherei ist jedermann unentgeltlich zugänglich,
onnr besonders wird die reifere Jugend zum Besuch cinge-
laden. Ein Verzeichnis der Neuanschaffungender letzten
Jahre ist im Lesezimmer angeschlagen. ^ ^ .Der George nkumvrat.
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